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Menschen sind soziale Wesen (vom Lat. »socius« Gefährte, Teilnehmer, Verbündeter, Genosse …). 

Um eine Gemeinschaft zu bilden, müssen Menschen sich verständigen, d. h. kommunizieren. Daher 

ist der Begriff der Kommunikation basal für alle Ideen, Wissenschaften und alles, was den 

Alltag von Menschen betrifft. Soziologie ist neben der Biologie daher die Grundlage aller 

Humanwissenschaften.
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Der Witz an der menschlichen Kommunikation ist, dass man das 

Verhalten von Menschen als Mitteilung deutet (d. h. erklärt), 

auf das mit anderen Verhaltensweisen geantwortet wird. Kom-

munikation ist es, was diese beiden – erst einmal isoliert 

beobachtbaren Verhaltensweisen – in einen Sinnzusammenhang 

stellt, d. h. aufeinander bezieht. Erst wenn man die Hypo-

these (= Erklärung) verwendet, dass die beiden Akteure sich 

gegenseitig irgendwas mitteilen und sich verstehen, hat man 

den Schritt von der Beobachtung individuellen Verhaltens zur 

Kommunikation vollzogen. Dabei ist immer noch nicht mehr 

direkt zu beobachten, als das Verhalten der betreffenden 

Personen. Doch in dem Moment, wo es als Teilnahme an Kom-

munikation erklärt wird, wird dem Verhalten eine spezielle 

Bedeutung zugeschrieben. Kommunikation ist – so lässt sich 

dies in eine Formel fassen – kein beobachtbares Phänomen, 

sondern es erklärt beobachtbares Verhalten.

Die beobachteten Phänome-

ne – koordiniertes Verhal-

ten unterschiedlicher Akteu-

re – könnten anders erklärt 

werden: Die Akteure könnten 

z. B. ferngesteuert sein wie 

die Autos einer Carrera-

Spielzeug-Rennbahn oder die 

Züge einer elektrischen Ei-

senbahn oder Modellflugzeuge 

oder Drohnen etc.
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Die unter systemischen Therapeuten und Be-

ratern populäre Frage: »Was würde man sehen, 

wenn man … mit einer Kamera aufnehmen würde?« 

kann im Fall der Kommunikation in etwa so 

beantwortet werden: Zwei oder mehr Personen 

verhalten sich in einer Weise, dass es den 

Eindruck machen kann, das Verhalten des einen 

sei eine Reaktion auf das Verhalten des an-

deren. Allerdings verhalten sie sich – in der 

Face-to-Face-Kommunikation – ja gleichzeitig, 

so dass es schwer ist, den Kreisprozess von 

Aktion und Reaktion zu interpunktieren. Men-

schen produzieren Laute, andere ebenfalls. 

Wenn dies als Kommunikation im Sinne von 

gegenseitigem Senden und Empfangen von Bot-

schaften, von Mitteilung und Verstehen, in-

terpretiert wird, so geht dies über die reine 

Beschreibung von Phänomenen hinaus. Der An-

thropologe Clifford Geertz nennt dies »dich-

te Beschreibung«. Das ist es, was im Alltag 

unsere Kommunikation möglich macht und öko-

nomisiert: eine mit Erklärungen und Bewer-

tungen aufgeladene Art der Beschreibung.

Entscheidend ist, dass es zur Kreation 

von Kommunikation immer mehrerer Teilnehmer 

bedarf. Selbst wenn jemand mit sich selbst 

kommunizieren will – in Selbstgesprächen 

etwa – kann man davon ausgehen, dass er in 

dem Moment, wo er etwas ausspricht, nicht 

derselbe ist, der dies hört …
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Dass Kommunikation nicht direkt beobachtbar 

ist, scheint für das Zusammenleben von Men-

schen (und Tieren) kein größeres Problem zu 

sein – vielleicht sogar ein Vorteil. Offenbar 

reicht es dem Teilnehmer an der Kommunika-

tion, wenn er das Verhalten eines anderen 

Menschen daraufhin untersucht (= Hypothesen-

bildung), was der oder die ihm oder ihr wohl 

mitteilen (oder auch verheimlichen) will. In 

beiden Fällen wird das Verhalten kausal den 

Intentionen dessen, der sich verhält, zuge-

schrieben. Daher ist es auch verständlich, 

wenn Kommunikation im alltäglichen Sprachge-

brauch als Handlung eines Subjekts betrachtet 

wird. Aus systemtheoretischer Perspektive ist 

dies aber nicht nützlich. Stattdessen wird 

Kommunikation als eine Operation betrachtet, 

an der in der Regel mehrere Personen betei-

ligt sind. Sie koppelt die Teilnehmer, sei es 

in der Face-to-Face-Interaktion, sei es per 

Fernkommunikation, und wird so ganz generell 

zur konstituierenden Operation sozialer Sys-

teme … 
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